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eraus geber: 


5 Herr S., war vermählt. Seine Frau hatte 
jung und ſchoͤn und ſeit einigen 


äufig beiſammen. 


iſt kommt Herr S., nach Haufe, und 
bes . beide allein: Seine Schwägerin. hatte 


; licklich beginnt ſeine Smagination zu 


Buchdrucker 


Sonnabend den 3. 


3 8 
Der feine Beobachter. 


Di wei Schweſtern liebten fü ch 


Ras ift das für ein großes Geheimniß, ; 


Krieg. 


Juni 1826. 


fuͤhrte er einige Tage nachher ſeine Gattin zu ihrer 


Schweſter. Nach den erſten Begruͤßungen fragte 

jene dieſe: „Nun, iſt er nicht zuruͤckgekommen?“ x 
Ach nein! verſetzte die Schwaͤgerin, ich ſehe 

wohl, ich muß reſi gniren.“ Frage und Antwort 

wurden zwar ziemlich gleichguͤltig hingeworfen, 

aber dem ſcharfſinnigen Beobachter S., ift nichts 


7 


- unwichtig. 


Er hat an jener Schwägerin einen innern 
Harm bemerkt. Was fol in ihrem Alter der Grund 
deſſelben ſeyn, als ein Liebhaber, der fie vers 
ließ, und deſſen Verluſt fie ſchmerzt? Sie iſt gut⸗ 
muͤthig, gefuͤhlvoll; ſie kann nur eine wahre und 
tiefe Leidenſchaft genaͤhrt haben. S. bedauert 
ſie aufrichtig, 

Er finnt lange, wer denn der ungetreue 
Fluͤchtling ſeyn koͤnnte, er findet keinen Gegen⸗ 
ſtand. Seine Schwägerin lebt ſehr abgeſchieden, 


i fi eht beinahe Niemanden; ein neuer Beweis, daß 


— EN 


fie liebt. 
an, als die des Geliebten. Entſchloßen, das 
Geheimniß zu erforſchen, kehrt er zu ſe feiner Schwaͤ⸗ 
gerin zuruͤck. Er laͤßt einige zweideutige Worte 
fallen -ſpricht von dem Kummer, den er bemerkt 
hat; man laͤugnet ihn nicht. Er giebt ſogar zu 
verſtehn, daß ſeine Gattin das Geheimniß ver⸗ 
rathen hat; kurz, ſagt er, ich weiß, was Sie 
betrübt, und zwar ſo gut, daß ich ausdruͤcklich 


komme, Ihnen meine Theilnahme zu bezeigen und 
Sie zu troͤſten. 


„So? Sie ſpotten meiner Ki Ihrem Mit: 


leid; denn die Maͤnner, haben gar kein en für 


ſolche Leiden’ St 
„Ich aber immer für. den Kummer meiner 
Freunde.“ 
„Nun, ſo zanken Sie mit mir! ſpotten Sie 


meiner Schwachheit! beßern Sie mich, wenn Sie 


koͤnnen, oder glauben Sie vielmehr, daß ich davon 


geheilt bin; ich werde mich keiner ſo thoͤrichten 


Neigung mehr uͤberlaßen, das habe ich gelobt, und 
verſpreche es Ihnen.“ 

„Verſchwoͤren Sie nichts, Schwägerin! Hat⸗ 
ten Sie das nicht vorhin gelobt?“ 

„Freilich, zwei bis dreimal, ſo oft Sie 
mich verließen.“ N 

„Sie hatten ihrer nur drei?“ 

„Nun ja, das iſt genug, denke ich.“ 


Den Liebenden ekelt jede Geſellſchaft 


„Das beweiſt . daß ee fie Rn 


erhalten.“ 


„So lange als möglich verliere ich ſie, ſo 
iſt's nicht meine Schuld.“ 
„Das glaube ich.“ 


„Deſto ſchmerzlicher kraͤnkt 6s ars ich will | 


a mich dem nicht mehr aus ſetzen.“ 


hat den Grund meines Kummers errathen. 


„daß ich mich nicht betrogen habe. 


zuruck. Er war verlegen uͤber die Art, fi 


„Ich wiederhole es, Schwägerin, bernd 
Sie nichts!“ : 

Diefe Unterredung beſtaͤrkte 1 S. = 
feiner Vermuthung. Nach einigen Tagen fan er 
zufaͤllig auf dem Kamin feiner Gattin einen Brief 
von der Schwaͤgerin; er war entſiegelt. Neugier 
und ein unwiderſtehlicher Trieb, ne Beobach⸗ 
tungen zu bewahrheiten, drängten ihn, den Brief 
zu leſen. Nach einigen gleichguͤltigen Einkaufs⸗ 
Aufträgen findet er folgende Zeilen; jedes Work 
erſchuͤttert ihn 

„Ich fuͤrchtete ſehr, un; 
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er E Se 
ln 
teſt du mich verrathen haben? — Nun ſo hoͤre: 8 
Ich bin zur Hälfte über meinen Verluſt getroͤſtet. 
Ungeduldig erwarte ich das kleine Weſen, das 


mir den Vater erſetzen ſoll, den ich fo naͤrriſch 2 
liebte. Ich werde ihm ſeinen Near en geben 
ich hoffe, es ſoll fo ſchoͤn ſeyn, als der ® ter, a 
minder undankbar, wird es, fo ſchmeichle ich mir, 
mich nie verlaſſen.“ 3 


DENE, 


2 


Nun wurde die Unruhe unſers S, fehr 8 & Br 
Es iſt nur zu klar,“ ſprach er zu ſich ſelbſt — 


liche Weib! Verlaßen in dieſem 3 
ſelbſt von dem —! Nein! Das 
geſchehn. Kann ich auch nicht heilen, ſo will ich 
es doch lindern. Sie iſt nicht reich; ich bin glück 
lich, daß ich fie unterſtuͤtzen kann⸗- . 
Voll von dieſer Idee miethete er auf einem 
einſamen Landgute eine Wohnung. Nachdem N 
alles geordnet hatte, kehrte er zu ſeiner Schwä 


ſie uber einen ſo zarten Gegenſtand zu aͤußern. 
fürchtete, fie zu befchämen, fie durch feine Erbie⸗ 


tungen er bemüthigen; er war an ſich ein edler, 


Et wohlwollender Mann; er wollte dienen, unter⸗ 


begann alſo damit, daß er ſie an das erlittene 

d Unglück und ihren Gram daruͤber erinnerte. 
„Was? ſagte fie 8 Sie denken noch 

ee 


ai di ein To ninliger Wi 
„Gerade deswegen bin ich ſo nachſichtig. — 
Aber theure. ‚Schwägerin, follten Sie nicht Zer⸗ 


f ſtützen, aber mit Achtung und Schonung. Er 


x ns Wenn Sie nun den Aufenthalt 5 


* Sa 


ing a: 
75 „Ich danke nn Ich werde Sie dort 
bisweilen 8 Aber ich > in der Stadt 


„O, das it 0 10 habe es nicht ver⸗ 
in liche das Publikum Tage, was es wolle.“ 


„Sie wiſſen, wie lieb Sie mir ſind, und ich 
wage es zu ſagen: Sie En fi 5 mir m 
folen.” 

„Was denn vertrauen?“ 

„Bekennen Sie mir; — aber Verzeihung, 


ſchoͤne Schwaͤgerin, es muß endlich heraus! — 


Bekennen Sie, daß Sie bald Mutter zu werden 
hoffen oder fuͤrchten,“ ſetzte er mit leiſer, furcht⸗ 
ſamer Stimme hinzu. 

„Eher werde ich ABER daß Sie 1 
ſind!“ rief ſie zornig aus. 

„Sie laͤugnen? Nun, das iſt ſtark. Sie 
haben es meiner Frau geſchrieben; ich ſah Ihren 
Brief; und weil ich denn alles ſagen muß — eine 
Wohnung auf dem Lande iſt fuͤr Sie e 


= Es b bleibt alles F 


ve 


5 „Welcher Gallimathias!“ 8 
„Erzurnen Sie ſich nicht, liebe Freundin! 
Hier iſt der Brief. Seyn Sie aufrichtig gegen 


N ae Schwager, der Sie liebt.“ 5 


Die Schwaͤgerin wirft einen Blick auf den 
Brief, bricht in ein lautes Lachen aus, verläßt auf 
einen Augenblick das Zimmer, und kommt ſogleich 
mit einem Koͤrbchen zuruͤck, in dem ſich ein nied⸗ 


er Kane junges Angora⸗ Kaͤtzchen befand. x 


„Hier iſt es!“ rief. fie, und hielt fich lachend 
die Seiten. — „Hier iſt das kleine Weſen, 
das mir die Stelle des Vaters. erſetzen ſoll. Es iſt 
der Sohn: meines ſchoͤnen Lubin, deſſen Verluſt ich 
fo ſehr bejammerte, und der mich verlaßen hat, um f 
auf den Daͤchern umher zu irren! — Lieber 
Bruder! entweder hat Ihre Frau Sie gefoppt, oder 


dies iſt abermals einer, Ihrer Wee Ihrer 
tiefen fharffinnigen en Be 
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Unſer S., war ganz verſteinert. Seine 
Eigenliebe war auf einen Augenblick tief verwun⸗ 
det; aber bald ſtand er auf, ging und ſagte leiſe zu 
ſich ſelbſt: „Sie hat ſich ſehr kuͤnſtlich verſtellt; 
aber ich ſah es wohl in ihren Augen, daß ſie mich 
taͤuſchte. Gewiß ſteckt da etwas dahinter! — 
Sicher, ich werde es erforſchen! ja, ja, ich werde 
es erforſchen!“ 3 ; 


Stärke im Ringen. 


Die urſprünglichen Bewohner der Canariſchen 
Inſeln waren ſehr geſchickt in Leibesuͤbungen, 


befonders im Ringen. Adargoma, auf canariſch 
Feelſenſchulter, war der maͤchtigſte Goyrn oder 


Edle im Diſtrikt Goldar, ſo wie Guarinaygo 
im Diſtrikt Telde. — Als Adargoma einſt 
ſchwer verwundet in die Hände der Spanier fiel, 


und nach ſeiner Geneſung nach Spanien geſchickt 


wurde, verbreitete ſich bald der Ruf ſeiner außeror⸗ 
dentlichen Staͤrke im Ringen. Ein Bauer aus 
la Mancha, der ebenfalls wegen ſeiner Staͤrke 
und Geſchicklichkeit im Ringen bekannt, und auf 
den Ruhm des Adargoma eiferſuͤchtig war, bot 
dieſem einen Wettkampf an, „Bruder, ſprach 
Adargoma, da wir ringen wollen, ſo muͤſſen wir 
vorher auch eins trinken.“ — Hierauf nahm er ein 
Glas Wein, und wies es dem Herausforderer mit 
folgenden Worten: „kannſt du mit deinen beiden 
Haͤnden mich verhindern, dies Glas Wein zum 
Munde zu bringen und es auszutrinken, ohne daß 
ich einen Tropfen verſchuͤtte, dann muͤſſen wir 
durchaus ringen; kannſt du es aber nicht, ſo rathe 
ich dir wohlmeinend, heim zu gehen.“ Jetzt trank 


„„ ent A 


einer Menge Volks zum Zweikampfe heraus; ſie 
waren einander an Geſchicklichkeit und Staͤrke fi 
gleich, daß die Zuſchauer ſie auseinander brachten. > 


und ſo kamen beide ums Leben 


einer ſolchen Verachtung des Todes, waren dieſe 
Menſchen den Spaniern ſehr furchtbar. Selbſt 


denmuth aus. 


er den Wein, trotz der äußerſten Anſtrengung des 
Bauers, rein aus, und dieſer ſchlich, nach biefem » 
Beweiſe ungeheurer Leibesſtärke, weislich davon. 
Eben dieſer Adargoma rang in ſeinem 
Lande mit dem Guarinaygo, der minder ſtark 
war als er, aber ſo viel Behaͤndigkeit und Geſchick 
beſaß, daß er den Adargoma zu Boden warf, 
der ihn aber ſo feſt umſchlang, daß er um ſein 
Leben bat, und ſich fuͤr uͤberwunden bekannte. 
Fragte man nachher den Adargoma um den Aus- 
gang des Kampfes, ſo gab er zur Antwort, Guari⸗ 
naygo habe ihn überwunden, und fragte man b 
dieſen, fo erklaͤrte er den Adargoma für ſeinen 
Sieger. 
Zwei andere beruͤhmte Ringer, Huaneben 
und Kaylafa forderten ſich einſt im Beiſeyn 


Aber Huaneben, welcher wohl fühlte, daß feine 
Kräfte abnahmen und die feines Gegners unge 
ſchwaͤcht waren, rief dem Kaylafa zu: „Biſt du 
im Stande zu thun, was ich thun werde?“ 
er dieſes geſagt hatte, lief er auf einen Be FT 
ſtuͤrzte ſich in einen tiefen Abgrund hinab; Kaylafa, . 
der ihm nicht nachſtehen wollte, that ein gleiches, 5 er 


Bei einem ſolchen Durſte nach Ruhm, und 


die Weibsperſonen zeichneten ſich durch ihren Hel -. 
Bei einer Landung der Spanier 
auf der Inſel Palma focht ein Mädchen von 8 4 
rieſenmaͤßiger "Größe mit vieler Tapferke 3 . 
Geiſtesgegenwart. Da ſich die edle Kriegerin von g 


Re . 


allen Seiten umzingelt ſah, ergriff fie ploͤtzlich 
Be einen Spanier, nahm ihn unter den Arm, und lief 
deine ſteile Felſenklippe hinan, um fi) mit ihrem 
Feinde hinabzuſtürzen, welches auch geſchehen 
waͤre, wenn nicht ein Spanier ie N durch⸗ 

bohrt haͤtte. 8 


Der verkaufte Hund. 


Ein geiz'ger Bauersmann 
Verkaufte ſeinen Hund, — gebunden 
Wurd er vom Kaͤufer an ſein Schnupftuch an 


und in jet a eigen, entfernt ſechs 
Sid: — a 


Und ob es ſchon bei'm Tauſche nichts verloren, 
So hatt“ es dennoch keine Ruhe hier, 

Und kehrt ins Haus zuruck, wo es geboren. — 
5 | Dune wit freubigern Geſchreie; 


2. 0 o Grauſamkeit! 
Man wußte nicht was groͤßer ſey, die Treue 
8 on oder feines Herrn Undankbarkeit; 


zwingen, 
Mit Schlägen wollt es nicht gelingen, 
Wohlan, ſo legt ihn an die Kette.“ — 


. 8 . => 181 


„ 


Ein Knecht that, wie der Herr geheißen, 
Und angeſchmiedet ward der arme Hund; 


Das war er nicht gewohnt, fing an zu reißen 2 


An feiner Kett' — er riß den Hals ſich wund, 
Und heult' und will nicht trinken und nicht eſſen. 
Doch endlich ſprengt er ab der Kette Glieder, 
Laͤuft fort (die alte Treue war vergeſſen) 
Und kehrte nimmer wieder. 
Jenen, die Euch zugethan, 
Bindet nicht die freien Haͤnde, 
Legt ihr ihnen Ketten an, 
Iſt die Treue auch zu Ende. 


Caſtelli. 


\ 
Ein leichtes Mittel zur Betreibung 
=. der Flechten. . 


Drei Jahre hindurch — ſchreibt der Einſender 
dieſes — hatte ich mit einer Flechte an meiner 
rechten Hand zu kaͤmpfen. Alle Mittel, die ich 
in Schriften las, welche weitlaͤuftig von dieſer 
Hautkrankheit handelten, verſuchte ich vergebens. 
Endlich aber kam mir der Gedanke ein, meine 


kranke Hand mit lauem Seifenwaffer zu waſchen; 


die Linderung, welche ich davon ſpuͤrte, hieß mich 
dieſes Mittel des Tags uͤber mehrmal gebrauchen, 
und was die Kunſt vorher nicht vermocht hatte, 
bewirkte hier der Zufall. Binnen einem Monat 
war meine Hand geheilt, und nie ſtellte ſich dieß 


Uebel wieder ein, obſchon ſeitdem mehrere Jahre 
dagen ſind. 


2 


Charade. 
5 (Oertlich.) ER 


Niederbeugt, mein Freund, die erſte Dich, 
8 AI ſt als Loos fie Dir beſchieden; 
a Dennoch find'ſt Du, glaub' es ſicherlich, 
Troſt für's Herz in ihr hienieden, 
Richteſt Du auf ſie in ſchweren Zeiten 
8 Dein betruͤbtes Auge in der zweiten. 


re Dieſe iſt nur zweimal hier im Ort, 

8 Viermal aber mit der dritten. 

I 5 Rathe nun, ich ſag' nicht mehr ein Wort; 

UbMPDienn Du ſiehſt mit ſtarken Schritten 

s Sehr oft viele nach dem Ganzen eilen, 
i Ohne da gern lange zu verweilen. ? 


4 


= gn des Splben⸗Näthſels im vorigen Stück 
Kantſchuh. 


x 8 — re Su: 
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Amtliche Bekanntmachungen. i 


— 
7 


8 Bekanntmachung. 5 

Es iſt von der Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung 
zu Liegnitz genehmigt worden, daß fuͤr jede hie- 
ſelbſt ſtatt findende öffentliche Tanzluſtbarkeit, von 
25 dem ſie veranſtaltenden Wirth eine Abgabe von 
Be funfzehn Silbergroſchen zum Beſten der Armenkaſſe 
x erhoben werde. Hiernach wird von heut an ver⸗ 
N fahren werden, welches zur Nachricht und mit der 
SR Warnung bekannt gemacht wird, daß derjenige 
Wirth, welcher eine oͤffentliche Tanzluſtbarkeit ver⸗ 
anſtaltet, ohne die polizeiliche Genehmigung dazu 
einzuholen und ohne die genannte Abgabe auf dem 


c 


hieſigen Polizei⸗Amte vorher 
öddei 2 a 4 
Grunberg den 1. Juni 1826. „ 


Die allgemein anzuwendende Schutz, 


mittels gegen die verheerende Po: 1 
than worden iſt. Die diesfaͤlligen Beſt 
beſagen: . en 
1) Niemand darf ohne hinreichende, 


ſelber oder ihre Kinder und Ange 
5 Schueblattern Impfung entziehen 


= ßige Gefängnißftrafe. Fruchtet dieſe S 


Anſteckung vorwaltet. 


zu entrichten, in 5 
Thaler Strafe verfaͤllt. f 5 


er 


m 


Der Magiſtrat. 


blattern-Impfung betreffend. 


Nach der, durch das Amtsblatt der König, 
Hochloͤbl. Regierung zu Liegnitz unterm 31. De⸗ 
cember 1825 bekannt gemachten Verordnung, fol 

i nunmehr die Impfung der Schutzblattern allgemein 
5 angewendet werden, indem durch vieljaͤhrige Erfah⸗ 
rung hinlaͤnglich die Bewaͤh 


yrtheit dieſes Schuße 1 
06 che darge⸗ 


von 
Sachverſtaͤndigen anerkannte Hinde⸗ 
rungsg runde, der Schutzpocken-Impfung 
ſich entziehen oder derſelben entzogen werden. 
Die, welche ſich den wohlthaͤtigen Abſichten 
des Staats ferner noch widerſetzen, und ſich 


— 


in 1 bis 5 Rthlr. Geld⸗ oder verhältnißn i 
traf 
nicht, fo ſoll felbige verdoppelt werden, und 
zeigen bei ſolch einem Renitenten ſich die 
natuͤrlichen oder Menſchenblattern, ſo wird 
geſperrt und auf ſeine 
v als die G 


Die Eltern, Vormünder oder 


5 eden gegen angemeſſene Verguͤtigung 


der praͤſentirt werden. Die Renitenten 
eine Strafe von 10 Sgr. bis 1 


5 t 


ar 3 erlegen. N Eine gleiche See trifft auch den, 
der ſich weigert, von feinen Kindern u. ſ. w. 
. Imoſſtoff Bum Weiterimpfen nehmen zu 
9. Ueber die richtig erfolgte Impfung wird vom 
= Impfarzte ein Atteſt ausgeſtellt, womit kuͤnf⸗ 
tig der Geimpfte ſich zu legitimiren hat. 


der ꝛc., die anerkannt große und wichtige Wohlthat 
der Schußblattern + mpfung nicht laͤnger unbe⸗ 
oder ſelbige aus Vorurtheil zuruͤck 
en, k t wir nicht genoͤthigt werden, die 
0 gedro hen Strafen anzuwenden. Künftig, und 
zwar 15 Michaeli d. J. ab, muß fuͤr jedes Kind, 
das in die oͤffentliche Schule aufgenommen werden 
ſll, das vorgeſchriebene Impf⸗ Atteſt beigebracht 
And vorgewieſen werden. 
x die den 16. Mai 1826. 
N — a 


8 

ſugterweiſe ſich, ihr Vieh in den Graͤben der von 
hier nach Naumburg am Bober fuͤhrenden Straße 
z hüten, wodurch die Grabenwaͤnde ſo abgetreten 
we daß jetzt ſchon eine Räumung dieſer 
; ern tellen nothwendig wird. 
Unfug z zu ſteuern, ſind Auf⸗ 
welche die Eich ehlimer des 


Gräben gehuͤtet wird, zur Beſtrafung anzuzeigen 

aben. Das Pfandgeld fuͤr ein daſelbſt betroffenes 
oder ein Rind betraͤgt 10 Sgr., für eine 

chaaf 2 Sgr. 6 Pf. 

d zur Warnung hiermit ent 


acht. 
den 31. Mai 1826. 
5 Der Magiſtrat. 


rem 3 


die Faͤrber F. W. Seimert'ſchen 
en auf der breiten Gaſſe, beſte⸗ 


3 kupfer 


Re In Gemaͤßheit der vorftehenden Verordnung 


eermahnen wir alle Eltern, Pflegeeltern, Vormün⸗ 


ben mehrere hiefige Einwohner unde 


8 auf der genannten Straße in den 


12. Juny c. Vormittag von 


epen, 9 diberſen großen, und 
Heinen kupfernen Keſſeln, Kannen, N ze 


75 


ze Fe — 183 — Se: 


Schoͤppern 1, Färbeholz, Wauerziegeln, einem 
2 Tuch, einer Partie gefaͤrbter Wolle, und 
andern Effecten und Hausgeraͤth, 


an den Meiftbietenden gegen gleich baate Sahlung : 
; verſteiger werden. 


; on ben 1. Juny 1826. Er 
5 Nickels. 


Privat - Anzeigen. 


2 Oberſtuben, 2 Alkoven, 2 Kammern, nebſt 
dazu noͤthigem Holzgelaß und gemeinſchaftlichem 
Waſchhauſe und Trockenboden, find zu vermiethen 
und ſogleich zu beziehen. Auch kann der Miether 
einen geräumigen Keller dazu bekommen; doch wird 
dieſer auch einzeln vermiethet. 

Der Band-, Zwirn⸗ und Strickgarnhändler 
; J. Fr. Franke 


. in der Buttergaſſe am Markte. 


. ———— — N 
Lehrling = Sefuh 
Ein Knabe von guter Erziehung kann fogleich 
als 5 ſein Unterkommen finden beym 
f Lohgerber Conrad. 


Die abe an Dee Lohmühle befindliche Graͤſerei 
bin ich Willens, bald zu verpachten, und bifte ich, 
ſich an bei mir zu melden 

ms Schmidt Herrmann. 


Es find circa 80 Sentier gutes Heu, wegen 
Mangel an Gelaß, gegen gleich baare Bezahlung 


zu verkaufen pro W Sgr. Das . 3 


bei dem Herrn Buchdrucker Krieg. 


Si bie nothleidenden Griechen ſi ſi 15 fernere Bei⸗ 
traͤge eingegangen? = 


Von Hrn. X. 1 Rtlr.; ungenannt 2 Rtle. bon 5 


Hrn. B. 10 Sgr. zuſammen 3 Rtlr. 10 ee 
; Ku ſch CARS 


Be Kutſchner C. Schreck in Krampe eine Tochter, Jo⸗ 


Von Hrn. B. D. 3 Rtlr.; in der Schutze 
geſellſchaft geſammelt 3 Rtlr.; vom Hrn. Bezirks: 
vorſteher Berthold 1 Rtlr.; von Hrn. B. 1 Rtlr.; 
Summa 8 Rtlr. 2 : se 
= Berg muͤller. 


: Von Madam M. 1 Rtlr.; von dem Schul⸗ 

* halter und der Gemeinde zu Sawade, incl. 10 Sgr. 
- von Hrn. M., 25 Sgr.; Summa 1 Rtlr. 25 Sgr. 
= Wegener. ö 


— — —— eunnnn. 
Kirchliche Nachrichten. 

G e bor ne. R RE 

3 Den 22. Mai: Dem Tuchſcheergeſellen Frenzel 

i ein Sohn, Guſtav Reinhold. — Dem Mauergeſ. 
EN F. C. Fauſtmann ein Sohn, Adolph Reinhold.“ 

Den 24. Dem Tuchmacher J. G. Pitſch eine 

Tochter, Juliane Henriette Wilhelmine. — Dem 


Tuchmachermeiſter C. A. Koͤhler Zwillings⸗Toͤchter, 
N x Caroline Henriette und Auguſte Erneſtine. — Dem 


hanne Dorothea. — Dem Schuhmacher Mſtr. B. T. 
Wolfsdorf eine Tochter, Caroline Henriette, 


| — = 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. betrögt. a 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. = 


Den 25. Dem Tuchm. Mſtr. Samuel Wilhelm 


Nippe eine Tochter, Juliane Henriette. 


Den 27. Dem Senator und Weinhaͤndler A. . 
Seydell ein Sohn, Johann Ludewig. 7 
Getraute. Er 
Den 28. Mai: Der Tuchmachergeſelle Johann 
Auguſt Kanske, mit Igfr. Anna Suſanna Sch 
mann aus Freiſtadt. S = 2 
Den 39. Der Zimmergeſelle Andreas Fein, mit 0 
Frau Maria Eliſab. Schumann geb. Kahl, 
„Den 31. Der Tuchmacher Mſtr. Carl Wilhelm 
Muͤhle, mit Igfr. Johanne Chriſtiane Muͤhle. 


: Geſtorbne. 3 
Den 24. Mai: Des Tuchbereitergeſ. George 
Rolle Tochter, Louiſe Auguſte Emilſe, 1 Jahr 
7 Monat, Flußfieber). — Des Tuchm. Men 
C. Paſſeck Sohn, Reinhold Ferdinand, 5 Monat 
4 Tage, (Kraͤmpfe). 
Den 26. Der Kaufmann Chriſtian Gottlob 
Baͤsler, 46 Jahr 5 Monat, (Abzehrung). 


\ 


Den 29. Des Müller Mſtr. J. G. Prietz Tode =. 
ter, Caroline Henriette, 7 er a K. ö 
Den 31. Des Tuchwalker Mſtr. E. A. Peßold 

Tochter, Auguſte Berta, 19 Wochen, (Krampfe ). 


Y 5 
a Marktpreiſe zu Grünberg. ’ 
Hoͤchſter Mittler 
Vom 29. Mai 1826. Preis. Preis. 
3 Athlr. Sar. Pf. I Athlr. Sgr. 
8 Waizen der Scheffel 1 15 — 1 13 | 2 
x ROBBE nz 1 — — — 28 9 
Gerſte, große s — 25 — — 24 6 
8 „ klens — 22 . 
an ä — 16 3 — 15 11 
rbſen = 2 1 5 — 1 1 6 
f get ; IE 115 — 113 
en dder Zentner, — 21 6 20 9 
Stroh . ... das Schock 555 5 2 6 


ER > 


